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tasser auch einıges zu vermelden. Die Fronhofverfassung oder das Villika-
tionsystem ınachte sehr bald den Pachtverträgen Platz, namentlich bel ent-
ternteren ütern ngebau wurde vorzüglıch Roggen. [DIie Schafhaltung War
1m Zuchtbetrieb bevorzugt. Zum 7 wecke der üngung wurde viel ergel

der Maas her 1NSs Stiftland VO  —x den Hörigen geliefert. In Gladbach,
das uUumm 1010 25 Mitglieder e‚ War strenge Zentralverwaltung unter
der Leitung des es und se1nes geistlichen Stabes Auch Spital un Schule
gab schon frühzeıltig. Die kleinen richterlichen Amtshandlungen hatte
jedoch der Schultheiß auf sich. Wır können dem Verfasser dieser Schrift
zustiımmen, wenn VON M.-Gladbach daß sich dort TOTZ des Nieder-
ganges in politischer Hinsicht das wirtfsc aftlıche en dıeser Girundherr-
schaftt in gesunden Bahnen bewegt hat. St

Les miniatures du „Scivias‘ de sainte Hildegarde, (Conserve Ia bıblıo-
theque de Wiıesbaden, D 1 O87 Balltet: Fxtrait des Monu-
ments ei Memoires publıes Dar ’ Academie des Inseriptions et Belles-Lettres
Premier tascıcule du Ome KAX Parıs Leroux 912 103 ıten, Tafteln,

Abbildungen.
Miıt Recht wird man erstaunt se1ln, die Minıiaturen elıner deutschen

Handschrift, dıe 1n einer deutschen Bibliothek aufbewahrt wiırd, VOIN der
französischen ademıe Zum ersten Male der wissenschaftlichen Welt De-

[ Diese bemerkenswerte Tatsache ist eine Fruchtannn gemacht sehen.
der hohen Verehrung, dıe Abt Gueranger und Kardınal Yıtra bel den Miıt-
brüdern der französischen Benediktinerkongregation {ur uNnsere rheinische
Seherin Zzu wecken gewußt haben und dıe sıch auch mehr als einer
Stelle des vorlegenden Buches ebhaft ausspricht. om aıllets Arbeit
hat den doppelten Wert, die Miıniaturen ın guten Reproduktionen bieten
und ZUu erklären und damit zugleich ıne Einführung ın das mystische rar
lingswerk der Hıldegard geben, dıe das Verständnis der schwierigen
Gedankengänge und Zusammenhänge wesentlich erleichtert

Ikonographisch siınd dıe Mınıiaturen des Wıesbadener Codex. minor
(der Codex ma1l0r mi1t der Kette ist nicht illustriert) ıne Neuschö-
pfung der Kunst des Jahrhunderts. Zum ersten Male enttern sıch 1er
der Maler Ön biblischen un historischen Stoffen un ihren traditionellen
Formen un versucht Visionen wiederzugeben, dıe sich ın einer rein ab-
strakten, theologischen Ideenwelt bewegen und dıe zudem ein höchst eigen-
artıges, persönliches Gepräge tragen. Man darf behaupten, daß der Ver-
such vollkommener geglückt ist, als erwarten dürfen. DDie u-
strierung schließt sich durchweg C1] a Hildegards Wortlaut all Da SIE
ber ıunmöglich immer alle Finzelheiten darstellen kann, bescheıidet s1e
sich ınelist nıt em Wesentlichen un wird dadurch einer willkommenen
Auslegerin des Textes In Zeichnung und Kolorit offenbart sich feiner
künstlerischer akt Trachten un einıge kulturhistorisch interessante Züge
(Z Figur S @} Figur 5 Tafel VIL) halten die Berührung
miıt em zeitgenössischen Leben test Das fre1 wallende Haar der „Kirche“
Fig 38) sol]] jedenfalls dıe Jungfräulichkeit der Kırche ausdrücken, da
1m Miıttelalter die Mädchen das Hau unbedeckt, ur verheiratete Frauen
und Wıtwen einen Schleier (rugen. Baillet unterläßt auch nicht, auf
Einflüsse der Benediktinerregel hinzuwelsen (z. * 2)

Was en Charakter der Miniaturen betrifft, geht eın einheitlicherlassen aufZug durch as Werk Komposition un Zeichnun
Schule aber nıcht aunr eine and schließen. Vielmehr ınt der Meister
die Mınıiaturen —— \ ganz ausgeführt, dıe olgende Gruppe AA ber
Nur entworifen, DeZw. gezeichnet und zur Kolorierung einem der mehreren
Schülern überlassen Zzu haben
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[Das Kunstwerk scheint nach der Fertigstellung des Buches SCIvIaS,
aber noch VOT dem Tode der Heilıgen, also zwischen 1151 und 179 ent-
tanden ÜA sein. Seine Heımat ıst entweder in dem Rheingaukloster J0
hannesberg (Bıscovesberc) Ooder MIr wahrscheinlicher ist 1n der
€] Matthias Zu Trier Zzu suchen, dıe damals uch lıterarısch durch
ihren Abt Ludwıg mit Rupertsberg in Verbindung stan Vgl melne nter-
suchung l es collaborateurs de Sainte Hıldegarde in der VUucC Benedictine,
»4 @ 1904 308 {f.) [DDIie VON om Baillet testgestellte ‚Verwandtschaft
UNSeTECS Kodex'’ und anderer Hıldegardhandschriften mnıt der Schreibschule
VO Matthıas o1bt ohl den deutlichsten Fingerzeig Tur dıe Herkunft
der Minıiaturen. Noch ehr als die Fresken VO  —_ Schwarzrheindort und
Brauweliler offenbart sich in der Kleinmalerei des Wıesbadener Kodex’ das
Streben nach Individualıtät ın der rheinischen Kunsttätigkeit des Jahr-
undertis Die ausgezeichnete, nı1ıt Sachkenntnis und orgfalt geführte
Studie Dom aıllets sSe1 daher allen Kunsthistorikern angelegentlichst
empfohlen. Die kolorijerten Tateln Y VI un VIIL.) geben den Pn
druck des Originals nıt geradezu unübertrefflicher Ireue wıieder.

Marıa Laach Ildefons Herwegen.

Engelberg im Kriegsjahre 1712 Von Bonaventura Egr
(S.-A dem „Obwaldner Volksfreund “). Sarnen 1912

Das Ose Jahr 171392 brachte der Schweiz den etzten Religionskrieg
und mıiıt der Niederla der Katholiken be1 Viılmergen das endgültige eber-
gewicht der protestantischen (Orte [DIie immung, WwI1IEe S1E VOT dem rieg

den katholischen antonen herrschte, spiegelte sich auch im Hochtal
VOon Engelberg wıeder, das damals einen Mınıiaturstaat unter dem Schutze
on | uzern und Unterwalden bildete Verwirrung, Unemmigkeit 1m Handeln,
ıne hochgespannte orge, all dıe kleinen Kechte sıch nicht verletzen
lassen, und ıne ogroße Empfindlichkeit den Nachbarn gegenüber,
allerorts Al der Tagesordnung. ber ın einem Stück unterschied sich Engel-
berg VO  . den katholischen Orten Ort waren Regjerungen und Herren
ebhaft tür den Frieden, schon deshalb, weil dıe Urkantone absolut nicht
geruste y ber VO olk gedrängt und gestoßen, mußten s1e Sturm
läuten lassen. Die Engelberger hingegen zeigten unglaublich wen1g Kriegs-
begeisterung und brauchte VO  am seıten des Abtes eın scharfes Auftreten,
bIis dıe nötige Mannschaft ZU Auszug brachte. FErst als dıe Berner übers
och einbrachen, flammte auch bei ihnen die Kampfeslust auf, daß selbst
JungfTrauen mıit Aor ensternen Für die katholischen Orte ist der
amp verhältnısma 19 ulg geworden; VON Engelberg fielen NUr Mann
und der baldıge Friedensschluß Oste dıe 0 Gefangenen wieder au  n Schlimmer
tfür das Stift wären dıe Folgen eliner Schutzherrschaft Berns ber das Tal
geworden, ZUu der sıch die Abte! vielleicht verstanden hätte, wenn nıcht

Tal und die verschiedenen Berichte VO  —_ auswärts hat der Stiftsarchivaruge Freunde abgemahnt hätten. All dıe schwankenden Stimmungen 1m

Dr gger dem Tagebuch des damaligen (iroßkellners Justus
Straumeyer ntnommen und geschickt erganzt Immerhin eın interessanter
Beitrag ZUT Geschichte des unheilvollen Jahres FTA

Disentis. C-urti

Fürstabt Martin Gerbert Von St. Blasien. Eın Vortrag VO  —_ eOFY
Pfeilschifiter, rof der Kirchengeschichte Universität Freiburg

B Köln, Bachem 1912
Der Vortrag War der Aufttakt AAl letztjährigen Generalversammlung

der Or (3 e] {t in Freiburg, miıt gyutem Empfinden dem
Manne gewidmet, der vA seiner eıt der Stolz nıcht 1Ur der OÖsterreichischen


